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DIie gut eshare Dissertation verbindet wissenschaftliche Exaktheit un!' Ak-
tualität Ihr kommt A4Ss Verdienst Zn bedeutenden Theologen und
Praktiker sozialen un diakonischen Handelns der Vergessenheit entrissen
Z haben Leider konnte der Verfasser die fast gleichzeitig publizierte Kile-
ler theologische Dissertation VO Ulrike Jjenett „Theodor Schäfer Nüchter-

Liehe Annäherungen A lutherischen Diakoniker Deutschen
Kaiserreich“ Hannover 2001 nicht mehr berücksichtigen
Lorenz Hein

nke Wegener Zwischen Mut und Demut DIie weibliche Diakonie A Bei-
spie Elise Averdiecks Göttingen Verlag Vandenhoeck uprecht
2004 (Studien ZuUur Kirchengeschichte Niedersachsens 239) 640 5 SBN A

121

ber die Hamburgerin 1sS€e Averdieck fehlte bisher CI

monographische Studie die die Bedeutung der Lehrerin Diakonissenhaus-
gründerin un Schriftstellerin 1111 Kontext ihrer eıit herausarbeitet nke
Wegener hat Jahr 2001 Al Hamburger Fachbereich Evangelische Theo-
logie CN Dissertation eingereicht die sich dieser Frauengestalt widmet
SCIT 2004 liegt S16 ruck VOT Obwohl Averdieck ihren Lebzeiten CiI1Ie
durchaus beachtete Persönlichkeit Netzwerk der vielfältigen Beziehun-
SCH der Erweckungsbewegung WTr wurde das Gedenken f m überlagert
VO  — den Streitigkeiten die das VO ihr egründete Kranken- un Diakonis-
senmutterhaus entzweıten Die „Bethesda-Mutter“ WIC S1C sich selber SCIN
Nannte MuUsSste als hochbetagte Tau och miterleben Aass das Kranken-
Aaus Bethesda ZWATr Hamburg erhalten blieh die Mehrheit der Diakonis-
SC jedoch 1905 ach Rotenburg Wümme übersiedelte Stärker prasent
blieb Averdieck der öffentlichen emorT1a der Hansestadt als Verfasserin
je] gelesener Kinderbücher die achdrucke his die 1960er TE erieD-
ten Wer sich MIt Elise Averdieck beschäftigt, lässt sich auf C1NEC vielschich-
Uuge Persönlichkeit *111 deren Lebenswerk NUur a auf die unterschied-
lichen Facetten ihrer Tätigkeiten erfassen 1St Der Schwerpunkt
Wegeners e1 liegt i der Rekonstruktion der diakonischen rojekte der
Hamburger Diakonisse.
Wegeners Studie gliedert sich C Hauptteile wobei Teil 111 die gröfste
Bedeutung zukommt Historische Grundzüge der weiblichen Diakonie
(S 147) DIie Auseinandersetzung mMıt der weiblichen Diakonie (S 119-
170) Die weibliche Diakonie Hamburg Elise Averdieck (S 1/3 522)
Die Krisenzeit Bethesdas (S »25 586) Den gröfßsten Gewinn für die kir-
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chengeschichtliche Forschung tellen die eılle 111 und des Werkes dar:;
1er werden die Person Elise Averdiecks und die Geschichte des Kranken-
hauses etihNnesda SOW1E die der ersten Hamburger Diakonissengemein-
schaft umfassend beschrieben un gewürdigt. Wegener zieht neben den
gedruckt vorliegenden Quellen d vielen Stellen handschriftlich überliefer-
tes Material heran, das bisher nicht ZUr Kenntn1iszwurde.
LDIie Verfasserin zeichnet Averdieck, die Aus einer Hamburger Kaufmanns-
amilie in den Kontext der Hamburger Erweckungsbewegung hin-
ein, in der S1e allmählich Fufls fasst Averdiecks berufliche Tätigkeiten be-

sich 1in kleinen Schritten ber den familiären Umkreis hinaus,
indem S1e zunächst die Aufgabe einer Gesellschafterin für IANEe Altere rTau
übernimmt, an Erfahrungen 1in der Krankenpflege sammeln.
Von 155 / erteilt S1e Elementarunterricht einer kleinen VO ihr g —
gründeten Privatschule für Jungen in der Hamburger Vorstadt St ecOTZ;
EIW.: re lang bildet dieser Unterricht die Lebensaufgabe, der Aver-
ıe sich widmet. Daneben NımMmmM S1Ee teil der Ausbreitung der SONN-
tagsschularbeit, veröffentlich TE hält Andachten un: pfleg) vielfältige
Kontakte 1in 9anz Norddeutschland. Vor em Te1 Personen Sind S die
wichtige Orientierungspunkte für S1e bilden, die S1E theologisc beeinflus-
C  e un: muıt denen S1Ee auch persönlich sehr CHS verbunden 1St Amalie S1e-
veking, der Hamburger Pastor Johann Wilhelm Rautenberg SOWI1E der 1im
niedersächsischen Hermannsburg wirkende Geistliche Ludwig Aarms
In die re 1856 his 1860 fallen die Anfänge des Krankenhauses Bethes-
da, das sich als eigene Institution Adus der Pfülese eines einzelnen Patiıenten
in einer Privatwohnung entwickelte. Nachdem 1859 gröfßsere Räumlichkei-
ten in St eorg bezogen wurden, konnte 1860 die Diakonisse einge-
segnet werden. 1861 erfolgte der SCNIUSS den Kaiserswerther Ver-
band der Diakonissenmutterhäuser. 1551 este Averdieck die Leitung ihrer
Gründung nieder un! verbrachte ihren langen Lebensabend, versorgt VO

ihren Angehörigen, in Hamburg
Obwohl der ersten Hamburger Diakonissenanstalt eın aktiver Widerstand

gesetzt wurde, hatte diese CC Einrichtung nicht leicht bei ih-
I Etablierung 1in den kirchlichen Strukturen der lutherisch und rationalis-
tisch geprT: Hansestadt. I dDIie Zahl der Diakonissen blieb klein EITW:
Schwestern gehörten 1mM chnitt der Gemeinschaft d die Bewerberinnen
kamen ZUu größseren Teil Adus der ländlichen mgebung, jedoch aum Aus

angestammten Hamburger Familien. 7u den wichtigsten Einblicken,
die Wegeners Arbeit bietet, gehö die Auswertung VO Lebensläufen 1N1-
SCI Bethesda-Diakonissen S 20-436) I ieses hochinteressante Material
Atte och we!liltere Analysen verdient, enn j1er liegen Quellen ber all-
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LAgS- un irömmigkeitsgeschichtliche Aspekte der Diakonissenbewegung
VOTI, die insgesamt och je] wenig beachtet worden sSind. Ahnliches gilt
für die unveröffentlichten Tagebücher der Diakonisse Auguste Hinrichsen,
die das VO Bethesda Adus gegründete Alters- un Pflegeheim Salem eitete
S 77-486)
Irotz der zahlenmäßSig geringen Schwesternschaft entfaltete etihesda AK.
tivyviıtaten we1t ber die Versorgung des Krankenhauses hinaus. Die Bethes-
da-Diakonissen übernahmen sogenannte Privatpflegen, indem S1E für
mehrere ochen der aAuch Monate Schwerkranke Hause versorgten.
Daneben bauten S1E 1mM SaNzZCN Stadtgebiet Gemeindepflege-Stationen auf.
bei denen jeweils ZWE1 Schwestern 1in einem Stadtteil umfangreiche 14 KO-
nische Aufgaben wahrnahmen (insgesamt Zzu Folgenden: 452-500)
Darüber hinaus engaglerten sich die Diakonissen in tädten WwWI1IeEe Braun-
schweig un: Oldenburg, auf (yut Ahrensburg, bei einer Hungersnot 1n
1NNIAan: SOWI1E während des Krieges VO 870/71 1in mehreren Lazaretten
Durch die Verbindung mMıt der St Georger Stiftskirche und ihren jeweiligen
Aastoren nahmen die Bethesda-Schwestern aktiven Anteil vielen re1g-
nissen, die 1m Zusammenhang miıt den Gruppen der Erweckten in un
Hamburg stattfanden.

Obwohl \Wegenef einigen tellen auf Averdiecks theologische Vorstel-
lungen eingeht, bleibt insgesamt dieses Profil der Bethesda-Mutter be-
dauerlicherweise unscharf un: lässt viele Fragen Offen Es WIT'! nicht
eullıc. W as die Herausarbeitung dualistischer Elemente 1mM Denken Aver-
diecks 1mM Gesamtbild ihrer Theologie bedeutet. In dieser Studie heißt
95 en dualistisch .“ (S 209) DIie annn angeführten weniıgen Beispiele
erläutern allerdings nicht die Iragweite dieser Beobachtung. Weiterhin
konstatiert Wegener einen „optimistischen Grundzug  d in etlichen schrift-
lichen Außerungen Averdiecks, S1e erläutert jedoch nicht, WI1E dieses MO-
ment mMıt den lutherischen Grundanliegen der Hamburger Diakonisse VCI-
bunden ist DIie Verfasserin hebht einen lutherischen Biblizismus als
Kennzeichen der 1in etihNesda gepflegten Frömmigkeit hervor, diese
Beobachtung jedoch nicht in eZzug Einflüssen der Erweckungs-Spiritu-
alität, die für etihesda auch geltend gemacht werden MUsSsSen

Während die Ausführungen, die sich auf Elise Averdieck un:! ihr Umfeld
beziehen, auf fundierte Weise ine uUC der Forschung schließen,
annn 1eSs nicht in gleicher We1ise für die historiographische Einordnung
gelten, die Wegener vollzieht DIie VO ihr herangezogenen Interpretamen-

machen den Eindruck, als ob die Debatten der Frauen- un Geschlech-
terforschung der etzten ZWanZzlg Jahre nicht FA eNntTnNıIısS &4W UT-
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den Die Verfasserin arbeitet beispielsweise MIt den Kategorien matriarcha-
1SC un patriarchalisch, die Eigenheiten in den Führungsstrukturen
VO Diakonissenmutterhäusern kennzeichnen:; in äÄhnlicher We1ise zieht
S1Ce das Stichwort „Emanzıpation” heran. Diese Begriffe haben in der W1S-
senschaftlichen Dehbhatte AT Analyse VO Urganisationen, in denen Frauen
un! Männer ihrer Geschlechtszugehörigkeit eweils bestimmte Atıf-
gaben wahrnehmen, keine hinreichende Deutungsfunktion mehr, S1e sind
VO differenzierteren Kriterien abgelöst worden. Wegener hat anscheinend
diese Ergebnisse der geschlechterbezogenen Forschungen bei Seite
gelassen un auf Altere Ansatze zurückgegriffen; fehlen die
Arbeiten VO Ute (‚„ause in den Kapiteln un I1 Diese Autorıin
hat einige wichtige Anstöflse ZUr Beschäftigung mMI1t den Strukturen VO
Diakonissenmutterhäusern gegeben
In ezug auf einzelne Vorgehensweisen der Verfasserin ergeben sich
gleichfalls Anfragen. Wegeners Arbeit rag eine Fülle VO Material un
Interpretationsansätzen UT weiblichen Diakonie Z  aMmMeECN, IS>
doch gelegentlich zunächst die Entfaltung der spezifischen Fragestellungen
bzw der ezug rAR Hauptthema des Buches Die Auseinandersetzung mit
Gerhard Uhlhorn 1st hochinteressant ZA17 Darlegung der Genese katholi-
scher Krankenpflege Jahrhundert können seine Darstellungen für
ine ach dem Jahr 2000 verfasste Untersuchung jedoch nicht die aupt-
bezugsquelle bilden: eLIwa ein Hiınwe1ls auf die Studie VO
FElisabeth Rapley, „The Devotes. Women An Church 1in Seventeenth-Cen-
CUrYy FTaNGcE. die bereits 1990 erschien. Wegener bemüht sich darum, Ze1t-
genÖössische Reaktionen auf das Diakonissenwesen usammenzZzZutragen;
die ITUnNn! für ihre Auswahl un deren Gewichtung werden nicht ersicht-
ich Auf die ausführliche Vorstellung Elisabeth AalOs als Kritikerin der
Diakonissenmutterhäuser folgen 1L1UT wenige Zeilen ber die Reaktion der
bürgerlichen Frauenbewegung (S 61-164) 13 alo hätte die Studie VO
Christiane arkert-Wizisla herangezogen werden können: „Elisabeth Malo,
Anfänge feministischer Theologie 1im Wilhelminischen Deutschland,“ Pfaf-
fenweiler 199 Als literarische Stimmen ZUTF posıtiven Einschätzung VO
Diakonissen werden Wilhelm 24 un:! Theodor Fontane erwähnt
(S 68-170):; den zeitgenÖssischen Reaktionen FEr eın OmMaAan arl
Gutzkows, der 1er nicht einbezogen wird, siehe hierzu Malgorzata GTIZY-
WAaCZ, „Familia De1i tudien Zu Erscheinungsbild der deutschen evangeli-
schen Geistlichkeit in ihren Selbstzeugnissen un der Literatur VO der Re-
formation his ZUr Gegenwart,” Poznan 2002, 185-196
IDDiese Beobachtungen markieren die Richtung, in der die Forschung Eli-

Averdieck un zu Bethesda weitergeführt werden sollte Irotz der g._
nannten Einschränkungen stellt das 1er besprochene Buch VO Inke
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Wegener eine solide Basıs für die elitere Beschäftigung mit weiblicher
Diakonie, mMıt Hamburger Sozialgeschichte 1mM Jahrhundert SOWI1E miıt
1S5€E Averdieck als Führungsgestalt der Erweckungsbewegung dar

Ruth Albrecht

Andreas Crystall, (Justav renssen Se1in Weg VO Kulturprotestantismus
ZUuU Nationalsozialismus. Gütersloh, Gütersloher Verlagshaus 2002 (Religi-
OSse Kulturen der Moderne 10), 519 ISBN 23-579-02609-7

Der Verfasser widmet sich in seiner Kieler theologischen Dissertation dem
schleswig-holsteinischen Dorfpastor un deutschlandweit nachgefragten
Heimatschriftsteller (Justav renssen (1863-1945), dessen Wirkungszeit-
LTAaUI sich VO spaten Kaiserreich ber die eimarer Republik his 1iNSs
tionalsozialistische Dritte Reich erstreckte un: dessen er sich in all die-
S>  - gegensätzlichen Epochen einer gleichbleibenden Beliebtheit erfreuten.
Eın olcher Gegenstand erfordert schon VO den Grundlagen her eine Fa-
kultäten übergreifende Perspektive un Arbeitsweise, die sowochl literatur-
als auch theologiegeschichtlich ausgerichtet se1in INUSS, AZu auch och
historisch-mentalitätsgeschichtlich. 1Das 1st dem Verfasser 1in aufßergewöhn-
lichem alse gelungen.
Die verfügbaren Quellen sind zunächst das veröffentlichte, umfangreiche
literarische Gesamtwerk Frenssens AaUS Predigten, Romanen, Schauspielen,
historischen Erzählungen, autobiographischen Reflexionen un weltan-
schaulichen Abhandlungen. Hinzu kommt ein für die Breitenwirkung un
Innenansicht des Autors aufschlussreicher, VO tTenssen selbst akribisch
gesammelter ACNIAass Adus Leserzuschriften, Pressereaktionen, Verlagskor-
respondenzen un persönlichen Notizen. Dieser age heute 1n der Schles-
wig-Holsteinischen Landesbibliothek 1n iel 1Da der Verfasser AusSs diesem
achlass 1in den merkungen ausführlich referiert un zitert. ermöglicht
er dem eser einen direkten Problemzugang inmıitten einNner überbor-
denden Materialfülle, enn die Kenntnis der pu  izierten er Frenssens
1St heute schlechterdings nicht vorauszusetzen, ihre Lektüre auch ar nicht
mehr zumutbar.

Als jJunger Pastor 1m ausgehenden Jahrhundert teilte Frenssen die MO-
dernitätsaversionen die gesellschaftlichen Umbrüche des heraufzie-
henden Industriezeitalters. Er lehnte sich die iberale Theologie un
relativierte das Christentum 1mM allgemeinen kulturprotestantischen Sinn
Dies kreiste für ih die Ausdeutung un eigenwillige Ausgestaltung


